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MirtsckattUcke Illmsckau
Air wissen, daß es oh«e Lösung der Reparationsfrage,

so wie die Dinge heute liegen, keine wirtschaftliche Gesun-
duug Deutschlands und Europas geben kann, daß andern-
falls schließlich auch der seit vorigem Herbst mühsam in
Deutschland errichtete und einigermaßen stabile Notbau
zusammenstürzen müßte . Die größte Schwierigkeit, welchebis jetzt anhält, ist die, daß die Reparationsfrage mit
zahlreichen anderen Problemen politischer und auch Wirt-
schaftlicher Art weiter aufs engste verwachsen scheint . Das
Gutachten der Sachverständigen hat aber das große Ver-
dienst, daß es versucht, das Neparationsproblem heraus-
zuschälen und so den Knoten zu lösen , der mit dem
Schwerte nicht durchhauen werden kann, das in franzöfi -
schen Händen ja bereits stumpfer geworden ist.

Nach übereinstimmenden Berichten aus da; französi¬
schen Hauptstadt , ist man dort sicher nun „rührmüde " .Aber man vertraut andererseits doch weiterhin Poincare ,in dem man doch den Mann der Ordnung, den Retter
der französischen Währung, sieht. Poincare jedoch
obstruiert bis jetzt, er will seine „Pfänder " nicht
hergeben, das gegenwärtige Regime im Ruhrgebiet
möglichst noch auf Jahre beibehalten und droht so, die
Herbeiführung dessen zu verhindern . was die Sachver¬
ständigen als Voraussetzung der deutschen Leistungsfähig -
keit und der Lösung des Reparationsproblems bezeichnethaben, die Wiederherstellung der deutschen wirtschaftlichenund finanziellen Einheit . Seine Gründe sind die bekann-
ten politischen, das schlechte Gewissen Frankreichs gegen-über Deutschland und sein Hegemoniestreben auf demKontinent .

*
Deutschland hat sich zur Mitarbeit auf Grund des Gut -

achtens der Sachverständigen bereit erklärt , aber ohne die
Sicherstellung der wirtschaftlichen und finanziellen Ein -
heit des Reiches und die Wiederherstellung der deutschen
Verwaltungshoheit im besetzten Gebiet wird es einfach
nicht imstande sein, Leistungen aufzubringen, die denvon den Sachverständigen in Aussicht genommenen auchnur nahekommen, alle deutschen Bemühungen würden
erfolglos bleiben müssen . Es kann nur Beibehaltung des
Ruhrregimes u . der Leistungen nach den Micumverträgenoder Lbsung des Reparationsproblems geben , entweder
entschlossene Reform oder Weiterfchleppung des Übels.Die Reform wird Deutschland Lasten bringen, die auf ein
tragbares Maß herabgesetzt werden müssen. Der gegen-
wärtige Zustand ist aber gleichfalls untragbar, zweifellos»och viel schwerer tragbar , als die Reparationslösung der
Sachverständigen, wenigstens in den nächsten Jahren Be-
tragen doch die Lasten der Micumverträge jährlich etwa1,2 Milliarden Goldmark, wozu noch 300 Millionen Be¬
satzungskosten kommen, während bei der Durchführungder Gutachten Deutschlands Leistungen zunächst zumweitaus größte» Teil durch internationale Anleihe« auf-
gebracht und Deutschland für einige Zeit Ruhe geschafftwürde, bis es nach Wiederherstellung seiner Wirtschafts -
einheit zu größeren Leistungen befähigt wäre.Es gibt, wie gesagt , nur die Wahl zwischen der Neu-
Orientierung der internationalen Nachkriegspolitik oderder Fortdauer des Rachkrieges. Darum, und um nichtsanderes geht jetzt der Kampf . Wer den wirtschaftlichenWiederaufbau will, muß der deutschen Regierung zustim -uien , daß sie in Konsequenz ihrer bisherigen Politik die
Bereitwilligkeit zur Mitarbeit an einer Lösung in der
Richtung des Sachverständigengutachtens ausgesprochenfyrt. Wer aber in Deutschland der Reichsregierung darinopponiert, der will den Nachkrieg weiterführen , glaubtwirklich, daß Deutschland dabei gewinnen könnte oder —beibt Wahlagitation .

*
Die Zuflüsse an Depositen zu den Banken und Spar »

j~fon bleiben weiterhin tief unter den Friedensziffern .Messer schneiden die Lebensversicheruugsgesellschasten ab,w denen immer mehr Ersparnisse angelegt werden , so baß
^ ese Institute wieder in erheblichem Umfang kapital-mmnielnd wirken und demgemäß auch imstande sind, in
Ertlicher Weise der Kapitalnot zu begegnen. In letzter?elt zeigt sich die Erscheinung, daß die Ausländer, welche
^ Deutschland während der Inflationszeit Häuser und
Endstücke erworben haben, bemüht find, ihren Besitz
^ eder abzustoßen . Dies bringt augenblicklich Gefahrensich , denn sie verlangen vielfach Zahlung in Devisen :auch dort, wo sie Rentenmark verlangen und erhal-> stießen diese Beträge ins Ausland und drücken aufM deutsche Währung .

Die Arbeitslosigkeit ist überall in weiterem erfreulichenRückgang . Bezeichnend ist allerdings , daß gerade die In -duftrien für Luxusartikel und bessere Ware« die besteBeschäftigung haben. Dies wäre natürlich garnicht be-
denklich, sondern ein gutes Zeichen, wenn die Erzeugnisseals Exportwaren ins Ausland gingen. Es zeigt sich aber,daß weitaus das meiste im Inland gekauft wird , da in-folge künstlicher Hochhaltnng der Preise für viele Artikel— kosten doch z . B . manche Gemüse das dreifache desFriedenspreises — zum Teil in Deutschland noch sehrgut und leicht verdient wird und diese Leichtverdienersich nichts abgehen lassen .

*
Auf der anderen Seite setzen immer neue Streikwelle «ein, was sicherlich nicht lediglich ein Zeichen bloßer Unzu-friedenheit der Arbeiterschaft darstellt, sondern der Aus »druck davon ist, daß wir die Stabilität von Preise« undEinkommen noch nicht erreicht haben. Die oben ange-führte zweifellos richtige Tatsache, daß wir noch vielfachÜberpreise haben, wurde auch kürzlich von Vertreternder Gewerkschaften dem Vizekanzler Jarres vorgetragen ,wobei auch das Thema „Löhne und Juflatiov " zurSprache kam .

Man wird dem Vizekanzler hier unbedingt zustimmenmüssen , wenn er dabei darauf hinwies, daß eine allge-meine Lohnerhöhung in Deutschland lediglich nominelleBedeutung haben würde , wenn nicht zuvor die deutscheWirtschaft, die in erheblichem Maße auf Export angewie-sen ist, mehr verdient, d . h, wenn sich nicht zuvor unsereHandelsbilanz verbessert . Zusätzliche Kaufkraft wirkt in-
flatorisch , wenn nicht tatsächlicher zusätzlicher Verdienstdarin liegt. Gerade hierin zeigt sich, daß dasdeutsche Volk — ob es will oder nicht — zueiner Arbeitsgemeinschaft verbunden ist, die es ent»weder ausbauen oder verlassen kann. Dies gilt natür »
lich für beide Seiten , Arbeitgeber und Arbeitnehmer .Rur im ersten Fall wird es imstande sein , für die Mil -lionen, die nicht aus dem eigenen Boden ernährt werdenkönnen, Brot zu schaffen. Jede andere Entwicklung führtzu Inflation und neuem Elend. Es muß, nachdem nuneinmal , gottlob, die Notenpresse stillgelegt ist, das Geldfür erhöhte Löhne auch einkommen , sowohl in der Pri -
vatindnstrie , wie auch bei Reich, Ländern und Gemein -den, zumal ja auch der drohenden Kreditinflation austriftigen Gründen ihre Grenzen gezogen wurden .Es bleibt dabei, daß uns «nr Arbeit und Mehrproduk -tion retten könne«, nur dann können wir auch ein reelles,wirkliches und stabiles Geld behalten. Die Bezahlungnach Leistung ist hier der einzige und bleibende Ausweg,der desto zielbewußter und wirksamer gegangen werdenkann, jemehr sich Absatz und ErPort heben . Die Wieder-stände gegen die Bezahlung nach Leistung, gegen erhöhteArbeitszeit , gegen Akkordlöhne , gegen Kontrolle der Ar -

beitsleistung , sind somit tatsächlich Widerstände gegendie Gesundung unserer Wirtschaft . Wenn die deutsche Ar-
beiterschaft sich den Verfechtern dieser Widerstände an¬schließt und sich nicht von wirklichkeitsfremdenDoktrinen
losmacht, sündigt sie gegen sich selbst.

¥
Auf den Effektenbörse« herrscht flaue , teils geradezugedrückte Stimmung . Das Angebot ist groß . Gerüchtevon drohenden Insolvenzen wollen nicht zur Ruhe kom -men . Die Folgen der Frankenhausse zwingen die Spe -kulanten vielfach zn Zwangsverkänfen . Auf dem inter¬nationalen Balutamarkte haben wieder Schwankungender deutschen Mark eingesetzt. Auf der Berliner Devisen-börse ist wenigstens weiterhin ein geringer Bedarfsrück-

gang und eine kleine Zunahme der Ablieferungen zuverzeichnen.
* *

Gegen den Raub der deutsche«» Kolonie «. Die KolonialeArbeitsgemeinschaft hat, wie aus Berlin gemeldet wird, anden Völkerbund nach Genf ein Telegramm gerichtet, in demes heißt, der Raub der deutschen Kolonien bedeute einen Bruchder dem deutschen Reiche seitens seiner Gegner vor dem Ab-fchluß des Waffenstillstandes gegebenen feierlichen Zusicherun -gen. Das gesamte deutsche Volk fordere daher die Rückgabeseiner Kolonien als sein unantastbares Recht.
WOit Verhaftungen in der Pfalz . In den letzten Tagen wur-den in Kandel , Pforz, Wörth und Maximilians«« mehrerejunge Leute von der französischen Polizei verhaftet unter derBegründung daß die Verhafteten ehänalige Mitglied« derReichswehr und der Schutzpolizei seien . Die Verhafteten wur»den ia das französische Militärgefängnis Landau transportier!.Wie vermutet, sollen die Verhaftungen auf die Angaben vonSpitzel« zurückzuführen fein, die sich in dem der Pfalz nahe«unbesetzten badischen Gebiet vor allem in Karlsruhe und Um-gebung aufhalten. '

Die Sackverttändigengutackten
Deutsche Borarbeiten

Die Reichsregierimg ist auf Grund der letzten Beschlüsseder ReparationSkmnmission dabei, ihrerseits die gesetzgeberi -schen und sonstigen Vorarbeiten für die baldige Verwirklichungder Sachverständigenberichte einzuleiten . Es kommen dafürdrei grotze gesetzgeberische Arbeiten in Betracht : die Ŝchaffungder neuen Goldnotenbank, die Umformung der Reichsbahn t»eine Aktiengesellschaft und die Belastung der Industrie mitGoldhypotheken . Wie weit auf steuerlichem «Gebiete gesetzge¬berische Änderungen notwendig sind, wird sich erst noch zu zei-gen haben . Der „Frankfurter Zeitung " zufolge scheint dieRegierung , wenigstens fürs erste , die Einführung des von denSachverständigen empfohlener« TabakzwischenhandelSmonopolfür notwendig zu halten . Man wird wahrscheinlich versuchen ,den gewünschten finanziellen Effekt auf dem bisherigen Wegeder Besteuerung zu erreichen. Dazu würde natürlich ein all»mähliches Anziehen der Steuersätze für die von den Sachver»ständigen besonders benannten Gegenstände (Tabak, Bier ,Alkohol und Zucker) gehören, wobei gleichzeitig nach dem Ratder Experten an die Ermäßigung der allgemeinen Umsatz-steuer gegangen werden könnte . Man fc>icd solche Maßnahmenvorbereiten , aber es ist fraglich, ob man für die allernächst«Zeit schon disponieren kann und nicht erst den Werlauf eine»bestimmten Abschnittes, vielleicht des ersten Jahres , abwartenmuß , bevor man endgültige Beschlüsse faßt . Die Ausarbet -tung des Gesetzentwurfes über die neue Bank liegt zunächstin den Händen der Reichsbankleitung. Präsident Dr . Schachtist über Ostern wiederum in Paris gewesen und erst dieserTage von dort zurückgekehrt. Die Sachverständigen haben fürdie Konstruktion der neuen NaNk «ine Alternative gestellt :Entweder soll die Bank aus der Reichsbank heraus entstehenoder als selbständige Bank neben der Reichsbank errichtet wer .den . Für welche der beiden Möglichkeiten man sich hier ent-scheiden will, ist noch nicht bekannt.
Für die drei Organisationskomitres , die die Umbildung derReichsbahn, die Errichtung der neuen Bank und Sie Belastungder Industrie durchführen sollen, hat Deutschland eine be-stimmte Anzahl von Vertretern abzuordnen. Dem Komiteefür die Goldnotenbank wird entsprecheiH dem Vorschlag derExperten selbst Reichsbankpräsident Dr . Schacht angeben ,von alliierter Seite wahrscheinlich Sir Robert Kindersley(London ). In dem Komitee für die Jnduistriebelastung sollenje ein Vertreter der deutschen Industrie und der ReichZregie -rung und mehrere alliierte Vertreter Sitz und Stimme haben.

Eine Wahlrede Poincares
Bei einem Festmahl , das die Republikanische Bereinigungin Paris veranstaltete , hielt Ministerpräsident Poincare eineWahlrede , in der er sich eingehend mit der inneren Politikbeschäftigte. Er erklärte , daß auch außerpolitisch die kommendeKammer eine große Aufgabe zu erfüllen habe. Sie müsseihren Blick auch jenseits der Grenzen richten , um die RechteFrankreichs zu sichern und den Frieden der Welt zu konso-lidieren . Frankreich müsse Reparationen und Garantien fürseine Sicherheit verlangen , ohne daß jemand seine friedlichenAbsichten entstellen könne . Man müsse versuchen , schließlichzu einer allgemeinen Regelung zu kommen und man dürfereelle Pfänder nicht gegen einfache deutsche Versprechungenaustauschen . Man dürfe sich nicht auf einen Schuldner der -lassen, der bis jetzt nichts getan habe, um zu erfüllen . Mandürfe Illusionen nicht für Sicherheiten nehmen und müsse imGeiste des Entgegenkommens verharren , ohne die Wirkungzum Opfer zu bringen . Das sei nicht nur die Aufgabe vonmorgen , sondern das langwierige und undankbare Werk meh-rerer Jahre der Wachsamkeit. Das Land, das sich hierbei überdie äußere Politik auszusprechen habe , die die Regierung be-folgt habe, werde sagen müssen , ob sie fortgesetzt werden solle,bis ein endgültiges Resultat erzielt sei, oder ob es vorziehe ,sich auf unbekannte Wege zu begeben, auf denen es Zweifels -ohne Abgründe finden werde. „Ich zweifle nicht an seinemUrteil, " schloß Poincare . „Niemand in Frankreich zweifelternstlich daran , und wer etwa im Auslande daran zu zwei-feln hat , wird bald enttäuscht werden."

Die französische Regierung hat bestimmt, dah von jetzt addie Minister, die sich um einen Sammerfitz bewerbe», nichtmehr in öffentlichen Versammlungen das Wort ergreifensollen.
Der Reichsverband der deutschen Industrie zu de» Sach-

verstävdigengutachte«
Wam Reichsverband der deutschen Industrie wird dem, WTB.folgende Resolution zum Gutachten der Sachverständigen mit.geteilt :
Präsidium und Vorstand des Reichsverbandes der DeutschenIndustrie erkennen an , daß das Gutachten des 1. Sachver-ständigenkomitees . das auf volkswirtschaftlichen Interessenaufgebaut ist, eine geeignete Grundlage zur Lösung der Re-

parationsproblems darstellt, und billigen den Standpunkt der
Reichsregierung , auf der Grundlage dieses Gutachtens zuverhandeln . Sie sehen davon ab, die vielfachen Einzelpunkteaufzuzählen , die noch einer Aufklärung bedürfen, und beschrän -ken sich darauf » als fundamentale Boraussetzungen für dieAnnahme der Durchführung de- Gutachtens zu bezeichnen :

1 . Die Wiederherstellung der vollen administrativen unö
wirtschaftlichen Souveränität des Deutschen Reiches über die
besetzten Teile Deutschlands ?

2 . daß die Ausführung des Gutachtens in demsewen Geiste
erfolgt , der die Gutachter bei der Abfassung ihrer Berichte be-
seelt hat , insbesondere insoweit, als es sich um den unerläß¬lichen Schutz der deutschen Währung bei den sog. „transfers "
aus den lReparationssonds im Ausland "handelt.



Politische Neuigkeiten
Tic Finanzgebarung des Reiches

Die Übersicht über die Finanzgebarung des Reichel in der
zIvetten Aprildekade weist folgende Ergebnisse auf . (In Trillio -
nen Papievmark ) :

1. Einzahlungen : s ) Steuern , Zölle und Gebühren 90,21 ,
I>) «Verschiedene Verwaltungseinnahmen 10,53 ; Summe der
Einzahlungen 100,74 .

2 . Auszahlungen : a ) Allgemeine Reichsverwaltung 41,58,
b ) Steuerüberweisung an Lander und Gemeinden 15,61 , c)
Rückkauif von Goldschatzanweisungen usw. zum Zwecke der
Kursstützung 24,27 ; Summe der Auszahlungen 81,46 .

Mithin Überschuß 19.28.
Der Stand der Begebung von Rentemnarkschatzwechjseln war

(in Trillionen Papievmark ) a!m 10 April 163,8, am Ä>. AprN
l70,9. Die Zunahme in der zweiten Aprildekade beträgt so-
mit 7,1 Trillionen Papiermark . Diese Beträge dienen, wie

>!>ekannt!, als Betriebsmittelfonds . In den Erläuterungen zum,
Bericht heißt es : In den Zeitabschnitt vom 11 . bis 20. April
1924 fallen sechs Zahltage . An diesen sechs Zahltagen betra -
gen die Ablieferungen rund 100,7 , die Auszahlungen rund 81,4 ,
mithin der Überschuß rund 19,3 Millionen Goldmark . Hieraus
ergibt sich für April bisher ein -Überschuh von rund 2,6 Millio¬
nen Goldmark. Infolge des Einganges der am 10. April
fällig gewesenen Steuern hat sich das Aufkommen gegenüber
der Vordekade im Tagesdurchschnitt um rund 3,9 Millionen

.Goldmark erhöht, während die Ausgaben , obwohl in dieser
Dekade die Ä?esoldnngszahlungen fiir das letzte Monatsdrittel
fällig waren , im Tagesdurchschnitt von 16,5 auf 13>6 Mil¬
lionen Go-ldimark zurückgegangen sind .

Schacht über die Rentennkart
Die im Finanzpolitischen Ausschutz des Reichswirtschafts-

rats letzhin gefallene Äußerung , daß die Rentenmark nur noch
SO Pf . wert sei , hat zu den verschiedensten Bemerkungen und
Deutungen in der Presse geführt , und weite
Kreise mit Unruhe und Sorge über einen neuen
Währungsverfall erfüllt . Um über diese vielfach
aus dem Zusammenhang gerissene Bemerkung Klarheit zu
schaffen und ihre völlige Bedeutungslosigkeit darzulegen , hat
der Reichsbankpräsident Dr . Schacht am 23. April an den
Vorsitzenden des Verwaltungsrates der Rentenbank , Staats -
minister a . D . Lentze, ein Schreiben gerichtet, indem es
u . a . heißt :

Am 10. April war in einer gemeinsamen Beratung der
Regierung des finanz - und wirtschaftspolitischen Ausschusses
des Reichswirtschaftsrats von einem Mitglied dieser Körper-
schaft die Äußerung getan worden, daß die Rentenmark nur
60 Pf . wert sei . Um einer Mißdeutung dieser Bemerkung

' entgegenzutreten , habe ich Gelegenheit genommen, bei der
Fortsetzung der Ausschutzbesprechung am 11 . April auszufüh¬
ren , daß in der ganzen Welt der Wert des Geldes , gemessen
am Preisniveau der hauptsächlichsten Waren gegenüber dem
Friedensstand , im Durchschnitt um etwa 40 Prozent gesunken"ist. Bedauerlicherweise wurden auch diese Ausführungen in
dewutzter oder unbewußter Berkennung der tatsächlichen Be-
deutung benutzt, um die Sache so hinzustellen, als hätte ich
damit eine Unterwertigkeit der Rentenmark gegenüber der
Goldmark feststellen wollen. Davon kann selbstverständlich
nicht die Rede sein , wie jedem einsichtigen Hörer meiner
Worte ohne weiteres klar sein mußte .

In jener Sitzung handelte es sich um die einfache Festste !-
lung der allgemeinen Erhöhung des Preisstandes , die der
größte Teil aller Waern erfahren hat und die sich naturge -
mäß in einer geringeren Kaufkraft des Goldes und damit
auch der auf Gold lautenden Währungseinheit ausdrückt. Da
die Rentenmark grundsätzlich der Goldmark gleichgestellt ist,
nimmt sie selbstverständlichan diesem Vorgang teil, dem auch
die hochwertigen Zahlungsmittel wie der nordamerikanische
Dollar und die schwedische Krone unterworfen sind .

Gegenüber den mehrfach hervortretenden Versuchen gewis¬
senloser Geschäftsleute, diese Tatsache zu einer Diskreditie -
rung speziell der Rentenmari zu benutzen, sowie zur Richtig -
stellung aller abweichenden publizistischen Darstellungen , er-
kläre ich ausdrücklich unter Hinweis auf meine Dresdner Rede,
daß die Rentenmark nach wie vor als vollwertiges inländisches
Zahlungsmiittel anzusehen ist, und die Reichsbank, wie die
von ihr neuerdings getroffenen kreditpolitischen Matznahmen
und deren Wirkung auf die Devisenkurse beweisen, daß fies
den ernsten Willen hat , nicht nur die Stabilität der Renten -
mark wie die der Papiermark unter allen Umständen auf¬
rechtzuerhalten, sondern auch über wirksame Mittel verfügt,
diese Absicht durchzusetzen .

Die deutschen Kolonien
In der Aula der Berliner Universität wurde am Mittwoch

der Tag durch eine Gedenkfeier begangen, an dem vor 40 Iah .
ren die deutsche Kolonialpolitik eingeleitet wurde durch jenes
Tslegramin^ in welchem Fürst Bismarck die Lüderitz-Erwer -
Hungen in Afrika unter den Schutz des Reiches (teffie . Sämt¬
liche ehemaligen Gouverneure der deutschen Kolonien waren
erschienen , so Meyer -Waldeck, Dr . Seitz , von Truppel , Linve-
quist, von Rechenberg. Reichsftninister Dr . Jarres und der
Chef der Reichsmarine Admiral Behnke waren anwesend,
das Auswärtige Amt und die Reichsministerien waren per-
treten .

Die Feier wurde eingeleitet durch einen Marsch der deutsch-
ostafrikanischen!Schutztruppe, unter dessen Klängen die Fahnen
der kolonialen Kriegervereine in den -Saal gckiracht wurden .
Professor Röthe hielt die Eröffnungsansprache . Der ehemalige
Gouverneur von Kamerun Dr . Seitz führte aus : Wir haben
erkannt, daß für ein großes BolZ mit hochentwickelter Indu¬
strie und ausgedehntem Handel eine Kolonialpolitik zum Leben
gehört . Unsere Kulturbez i ehungen zur übrigen Welt sind
durch den Verlust unserer Kolonien aufs schärfste beschnitten ,
wenn nicht ganz zerstört worden . Die Eingeborenen in allen
unseren ehemaligen Kolonien wünschen nichts sehnlicher als
die Rückkehr zu den Deutschen . General a . D . LequiS wür¬
digte die Taten und Opfer der Schutztruppe . Der Direktor
der deutschen evangelischen Missionsgesellschaft, Professor l>.
Richter gab eine Darstellung des Wirkens der evangelischen
Miftionen in den deutschen Kolonien . Geheimer Medizinalrat
Rocht schilderte die Bedeutung der deutschen Kolonien sür die
anedizinifche Forschung, Die Bekämpfung der Schlafkrankheit
sei erst durch die Arbeit der deutschen Forscher in unseren
Kolonien möglich geworden . Wenn die !Schutztruppen in
Deutsch-Ostafrika unter Lettow- Borbeck sich in den vier Jahren
des WelÄrieges so heldenhaft behaupten konnten, so sei das
auch ein Verdienst der vortrefflichen Kolonialärzte bei der
Echutztruppe gewesen. Professor Freitag protestierte als Ver-
treter der katholischen Missionsgesellschaften dagegen, dah nach
dem Raub der deutschen Kolonien die deutschen katholischen
Missionare ausgewiesen wurden .

Mit dem gemeinsamen Gesang des Deutschlandliedes schloß
die Gedenkfeier.

Zum Tode Helsscrichs
Karl Helfferich, der einen so tragischen Tod bei dem Eisen-

bahnunglück in Bellinzona genommen hat , war zweifellos eine
markante politische Persönlichkeit. Freilich ist an ihm man-
ch^s nicht verständlich geblieben, vor allem seine Finanzpolitik
während des Krieges . Karl Theodor Helfferich wurde am
22 . Luli 1872 in Neustadt (Rheinpfalz ) als Sohn eines Fa¬

brikbesitzers geboren, besuchte die Universitäten in München,
Berlin und Straßburg zum Studium der Stpats - und Volks -
Wirtschaft , unternahm in den Jahre 1894— 1898 große Rei-
fen zur Vertiefung seiner volkswirtschaftlichen Kenntnisse, ha-
bilitierte sich 1898 an der Berliner Universität , für Bank- und
Finanzwesen und las am Seminar für orientalische Sprachen
über Kolonialpolitik. 1901 wurde er als Referent für Wirt -
schaftliche Angelegensten in die Kolonialabteilung des Aus-
wärtigen Amtes berufen , erhielt im selben Jahre den Pro -
fessortitel und rückte in seiner Stellung beim Auswärtigen ^
Amte 1902 zum Legationsrat , 1904 zum Wirklichen Legations -
rat auf . Inzwischen war . er 1903 Delegierter der deutschen
Regierung bei den Verhandlungen , die damals in Berlin mit
der amerikanisch- mexikanischen Währungskommission stattfan -
den . Einen Ruf als ordentlichen Professor der Staatswissen -
schaften nach Bonn lehnte er 1904 ab, wurde im folgenden
Jahre Vortragender Rat in der Kolonialabteilung des Aus-
wältigen Amtes und schied 1906 aus dem Reichsdienste aus ,
um den Posten eines Direktors der Anatolischen Eisenbahn
anzunehmen . Diesen vertauschte er zwei Jahre später mit
dem eines Direktors der Deutschen Bank in Berlin . Im Jahrq
1913 war er Delegierter des Deutschen Reiches bei der inter -
nationalen Finanzkonferenz zur Regelung der Balkanfragen
in Paris .

Als er während des Krieges im Januar 1915 zum Reichs -
fchatzfekretär ernannt wurde , trat er aus dem Vorstande der
Deutschen Bank, dem er bis dahin angehörte , aus , legte am
1 . August eingehend die Finanzlage im Reichstage dar , hielt
am 8. Februar 1916 seine erste große Rede gegen die eng-
lische Bankwelt und empfing am 25 . März ein sehr anerken¬
nendes Handschreiben des . Kaisers . Am 22. Mai desselben
Jahres wurde er als Nachfolger Delbrücks zum Staatssekretär
des Innern ernannt und übernahm zugleich die Stellvertre -
tung des Reichskanzlers, sprach am 28. April im Hauptaus¬
schuß über die Wirkung des U -Bootkrieges auf das Wirt -
schaftsleben Englands , bereiste im Mai Belgien und behau-
delte in einer bedeutsamen Rede im August abermals die
Wirkungen des Unterseebooskrieges. Bei der Umgestaltung
in der Besetzung leitender Stellen am 5 . August 1917 behielt
Dr . Helfferich zwar die allgemeine Stellvertretung des Reichs-
kanzlers im Reich und in Preußen , gab aber das Reichsamt
des Innern ab und schied im November, nachdem Vorgänge
im Reichstage ihm Gegnerschaft eingetragen hatten , auch aus
der Stellvertretung des Reichskanzlers aus . Im Juli 1918
wurde er zum Gesandten des Deutschen Reiches in Moskau
ernannt . Nach der Revolution war er der führende Kopf der
Deutschnationalen Volkspartei . Außer seinen Reden sind von
ihn : mehrere vielbeachtete Schriften über währungs - , bank- ,
Handels- und kolonialpolitische Fragen erschienen, darunter
als seine Hauptwerke : Die Reform des deutschen Geldwesens,
Handelspolitik, Geld und Banken.

Wie der Bruder Karl Helsserichs, der Direktor Wilhelm
Helfferich in Mannheim der dortigen Zweigstelle des Wölfs-
büros mitteilt , hatte ihm sein Bruder angezeigt , daß er von
dem Sommersitz seines Schwiegervaters , Gg . v . Siemens in
Stresa am Lago Maggiore , ivo Dr . Helfferich sich zur Erho-
lung aufgehalten hatte , gemeinsam mit seiner Mutter nach
Mannheim zurückreisen werde, wo er Diensiag vormittag 11
Uhr 38 mit dem -Schnellzug eintreffen sollte. Während die
Mutter in Mannheim aussteigen sollte, beabsichtigte der Ab-
geordnete , sosort die Reise nach Hanau fortzusetzen, wo er
in einer Wahlversammlung Dienstag abend, wie Mittwoch
abend in Frankfurt a . M . als Redner angemeldet war .

Die deutschen Minoritäten in Polen
Aus Warschau, 19. April , wird uns geschrieben:
Der frühere Sejmmarschall und jetzige Senatspräsident

Trampzczynski hat in einem Interview sich für die Kündigung
des Minoritätenvertrages ausgesprochen, den Polen vor 4
Jahren mit der Entente abgeschlossen hat und der dem pol-
nischen Staate die Verpflichtung auferlegt , den nationalen
Minderheiten die gleichen Rechte zuzubilligen wie der polnischen
Mehrheit . Als Trampczynski deshalb im Senat -von dem
deutschen Senator Hasbach angegriffen wurde , zog er sich for »
mell darauf zurück , daß er in dem Interview nicht als Se -
natspräsident .sondern nur als Staatsbürger und Jurist seine
Auffassung wiedergegeben habe. In sachlicher Hinsicht blieb
Herr Trampczynski bei seiner Forderung , daß der polnische
Staat im Interesse seiner Selbständigkeit wenn nicht die Auf-
Hebung des Minoritätenvertrages , so doch mindestens Abän-
derung verlangen müsse. Un« die polnischen Parteien für
seine Auffassung zu gewinnen , berie!s sich Trampczynski aus
das bekannte im vorigen Jahre ergangene Urteil des Ha-a-
ger Schiedsgerichtshofs in der Angelegenheit der Vertreibung
der deutschen Ansiedler.

Der -Senatspräsident meinte schließlich, der mit d-er Entente
abgeschlossene Vertrag zum Schutze der Minderheiten -wäre ja
eigentlich überflüssig da 9 Zehntel der Bestimmungen des Ver-
trageS in die polnische Verfassung vom 17. März 1921 auf -
ünommen worden seien, mithin also schon die Verfassung de»
Minderheiten ausreichenden -Schutz böte. Wie schlau ! Der
kleine Unterschied bestcht nur darin , daß , »venn eine polnische
Regierung gegen die Bestimmungen der Verfassung verstößt,
-ihr kein anderer Staat hineinzureden -hat , weil es sich um
eine innere polnische Angelegenheit handelt , datz aber , wenn
sie gegen die Bestimmungen eines internationalen Vertrages
verstößt, der Vertragspartner , in diesem Falle also die Staa ?
ten der Entente , die Jnnehaltung der Vertragsbestimmungen
verlangen kann. Schon jetzt verletzt Polen trotz der Geltung
des Minderheitenvertrages die Rechte der Minderheiten un-
ausgesetzt, die nationalen Minderheiten wären aber vollkom -
men der Willkür preisgegeben , wenn -der Vertrag mit der En-
teilte aufgehoben würde . Denn aus seiner Verletzung der Ver-
fassungsbestimmungen würden sich die polnischen National -
demokraten herzlich wenig machen . Ganz abgesehen davon,
«datz ihnen die Möglichkeit einer Aenderung der Verfassung
bliebe, wie sie ja beispielsweise jetzt schon eine Abänderung
des Wahlrechts zuungunsten der Minderheiten anstreben .

Es ist beachtenswert, daß die Auslassungen TrampczynskiS
nicht nnr bei den Deutschen, sondern auch auf Polnischer Seite
auf Widerspruch gestoßen sind. Der hiesige „Kurjer Poranny "
hat den Vorschlag Trampczhnskis als einen höchst unglücklichen
gedanken bezeichnet und gesagt : „T'er Urheber dieses Planes
ist sich augenscheinlich nicht darüber klar, daß es für alle in-
ternationalen Ränke gegen Polen nichts Erwünschteres geben
kann, als ein in diesem Augenblick unternommener Versuch
dieser Art ." Trampczynski denke wie alle großpolnischen Poli -
tiker ausschließlich an die Westmarken Polens . Diese aber
seien mit dem polnischen Staatsorganismus noch am festesten
und sichersten verbunden , während über den Ostprovinzen Po -
lens -weit bedrohlichere Wolken schwebten . Im Osten , nicht im
Westen , befinde sich der Hauptteil derjenigen Minderheiten ,
die dem polnischen Staate mit Unterstützung d-er benachbarten
Mächte einen erbitterten . Kampf ansagen könnten.

Der „Kurjer Poranny " denkt, da er von „ Mächten"
, also

von einer Mehrzahl von Staaten , spricht , offenbar nicht nur
an Rußland , sond-ern auch arf die Tschechoslowakei , in der
allerdings große und einflußreiche Kreise mehr als einmal
ihre Sympathien für die Ruthenen Ostgalizicns ausgespro -
chen haben . Der „Kurjer Poranny " könnte aber statt mit
Menschen - mit Enqelszungen reden, er wüv?e die National -
demokraten vom Schlage Trampezynskis doch nicht von ihrer
Westpsychose abbringen .

Parteiübereifer und Schulmisere der Ukraine
Aus Charkow, Mitte April , wird uns geschrieben : ?
Ob durch den Tod Lenins der Moskauer Machthaber sicke >n Gefühl der Unsicherheit bemächtigt hat öder ob innerhaWder Zentralleitung die radikalen Theoretiker wieder die Ober»

Hand gewonnen haben : genug, der Doktrinarismus und di»Parteischnüffelei machen sich nicht nur in Großrußland , so,^
. dcrir auch in der Ukraine wieder stärker bemerkbar . Ist dochvon Moskau geradezu die Parole ausgegeben worden, ein«neue „Reinigung der Partei " herbeizuführen / die , soweit di ,Ukraine in Betracht kommt, zunächst in Odessa vorgenomm«twerden soll . Ein Zeichen der wieder gestiegenen Macht de,Polizei ist auch die Tatsache, daß der Leiter der G . P . U,

^Abkürzung für die Politische Staatspolizei ^ Herr Balttzki , un-ter Belassung in seiner bisherigen Stellung zugleich zun<Volkskommissar sür Inneres -ernannt worden ist.
Einige weitere Beweise der gesteigerten politischen Unduld,

samkeit: Es ist eine Verfügung erlassen worden, nach der „sozial«
gefährliche Elemente", die auf gerichtlichem oder adininistra -
tivem Wege — wer denkt da nicht an die Zarenzeit I — aus¬
gewiesen worden sind , innerhalb von 3 Jahren nach ihrer Ver-
fchickung ihren Wohnsitz nicht in Charkow, Kiew, Jekaterinos .«
law , Odessa, Nikolajew und Cherson, sowie in einein Un«.
kreise von 50 Werst von diesen Städten nehmen dürfen . Fer-
ner ist Ende März ein großer politischer Preetz in Kieiy
gegen 18 Personen , darunter der Professor Wassiljew und der
ehemalige Prokurur Tschebakoff , begonnen worden . Hier hat
Anfang April d«r allukranische Propagandistenkongreß begon»
nen , um über neue Methoden der antireligiSsen Propaganda
zv beschließen . Auch sollen die Arbeitermassen sortab syste»
matischer als bisher im Sinne der Partei „ geistig geschult "
werden.

Eine andere Schulung des gesamten ukrainischen Volkes
wäre als Vorbedingung für die geistige Entwicklung wohl
doch noch wichtiger , als die einseitige und rein parteimäßige
Schulung der Arbeitermassen . Nach d-en Angaben des Korn-
missariats für Volksbildung, das sicherlich kein Interesse da»
ran haben kann, übertriebene Mitteilungen zu machen^ be-
finden sich in der Ukraine unter den Kindern von 12 bis IS
Jahren nickt weniger als 56,3 Prozent Analphabeten . Das ist!
sehr begreiflich wenn man hört , daß die durchschnittlicheDauer des Schulunterrichts nich wie in den westlichen Län -
dern etloos 8 ßjcchre beträgt , sondern nur etwa 2% Jähre .Wenn die Kinder nur so kurze Zeit Unterricht genießen, so ist es
sehr begreiflich, daß sie sehr bald wieder das Erlernte ver-
gessen . Angesichts der 'ungeheueren Zahl von Kindern , die
weder lesen noch schreiben können, sollte man meinen , dahjein ungeheurer Bedarf an Lehrkräften vorhanden sein müßte,damit recht rasch eine Besserung der Zustand,, herbeigeführtwird . Statt dessen aber Hort man, datz von der etwa 4000g
Köpfe zählenden Lehrerschaft 12 000 arbeitslos sind .

Dieser Zustand ist urnsomerkwüvdiger, als schon seit Jäh «und Tag die herrschende Partei der Ukraine darauf ausgeht ,ein« zielbewußte Ukrainisierung d-er Bevölkerung durchzusüh-
ren . Eben jetzt wieder hat eine Resolution des Zentralkomi -
tees -der kommunistischen Partei sich sür eine energische Ukrai-
nisierung des Sowjet - und Parteiapparates ausgesprochen--Das beste Mittel aber zur Ukrainisierung wäre zweifellos
die Schule , die man aber verrotten läßt , weil man das Haupt -,
interefse der „Parteireinigung " zuwendet ,

Ehrung eines spanischen
Dichters durch die Deutschen in Barcelona
Aus Barcelona , im April , wird uns geschrieben:
Während der zweiten Hälfte des vorigen Monats hat sichder berühmte spanische Dichter und Träger des Nobelpreise»

für Literatur , Jacinto Benavente , hier aufgehalten und eine
Reihe von Vorträgen gehalten . Der Dichter hat in den letztenMonaten zahlreiche Reisen in Spanien und Latein -Amerika
unternommen und war bisher überall der Gegenstand lebhaf-
tester Huldigungen und hoher Ehrungen ( in Madrid auch fei-
tens des Königs ).

Wenn er in Barcelona im allgemeinen nicht ganz so leb-
Haft gefeiert wurde , so ist dies auf zwei Ursachen zurückzufüh-
ren : einmal auf seine großspanische Gesinnung , für die die
separatistisch gesinnten Katalanen wenig übrig haben und
zweitens auf feine ausgesprochen deutschfreundliche Gesinnung
die Veranlassung gewesen ist, daß die hier sehr r «ge fran «
ziisische Propaganda alles getan hat , um dem verhaßten
Freunde Deutschlands eine möglichst kühle Aufnahme zu
sichern . In der Tat ist Benavente schon während des Krieges
— ganz im Gegensatze zu seinem überententistischen Kollegen
Blasco Abanez, der in gemeinen Machwerken Deutschland
angegriffen hat — immer wieder öffentlich für Deutschland
eingetreten .

Es war darum in hohem Maße gerechtfertigt , daß die
deutsche Kolonie Barcelonas die Gelegenheit des Besuche ?
Beneventes wahrgenommen hat , ihm, dem neuen Ehrendoktor
der Universität Freiburg einen herzlichen Empfang zu be»
reiten , der im Deutschen Vereine Germania veranstaltet
wurde . Zu diesem Empfange waren außer dem Deutschen
Generalkonsul und fast allen Mitgliedern der deutschen Kolo»
nie , eine Anzahl spanischer Wissenschaftler, darunter der Uni-
versitätsprofefsor Murua , erschienen . Nach der Begrüßung
durch den Vorsitzenden des Vereins Germania trug Benavente
selbst seinen berühmten Prolog zu den „ Jntereses Creados
vor. Besonders verschönt wurde das Fest durch eine Reihe von
Klaviervorträgen des berühmten Wiener Pianisten Emil »»»
Sauer , der gleichzeitig mit Benavente in Barcelona anwesend
war und der hier auch bei der spanischen Bevölkerung ganz
außerordentlich volkstümlich ist.

Die angesehendste Zeitung Barcelonas . „La Vanguardia ,
hat einen längeren Bericht über den in jeder Weise wohl»
gelungenen Empfang Benaventes im deutschen Klub Ger«
mania veröffentlicht. . 3

Beamtenabbau auch in Palästina
Aus Jaffa » Ansang April, wird uns geschrieben:
Die Verwaltung von Palästina hat bisher England wenig

reine Freude bereitet . In wirtschaftlicher Hinsicht hat do»
Land wohl gewisse Fortschritte gemacht , aber zu erheblich?
Bedeutung dürfte es wohl nicht sobald gelangen . In
scher Hinsicht aber haben sich für England allerhand " Nvv
quemlichkeiten und Verdrießlichkeiten ergeben , weil es
aller Bemühungen der -britischen Verwaltung des Landes
gelungen ist , ein leidliches Verhältnis zwischen Juden u
Arabern herzustellen. Infolgedessen befindet sich Engwi ^ _
einem unbequemen Dilemma zwischen den Versprechung ,
die es den Juden gegeben hat und den politischen
ten, die es aus triftigen Gründen — die sür England »
über die Bedeutung Palästinas hinausgehen — auf die trwv
findlichkeiten und Ansprüche der Araber nehmen mutz . .

Da also England aus der Palästina -Affäre weder w' «-

fchaftliche noch politische Vorteile herausschlagen kann, l»
es wenigstens die Kosten verringern . Aus diesem Gru
hat es schon vor Jahr und Tag einen Teil der bewaN
Macht zurückgezogen , obwohl die Verhältnisse im
neöwegs ganz ruhig und sicher waren . Jetzt folgt der -
duktion der Truppen ein Abbau der Beamtenschasr- -»>



April zahlte Palästina 377 britische Beamte, im April1924 aber nur noch 271 , es hat also eine Reduktion um 100,also um mehr als ein Viertel, stattgefunden. Unter den zu»
rück«etretenen Beamten befinden sich eine ganze Angahl höh«-
zkr Funktionäre , wie der stellvertretende des Schatzsekretär! der
Präsident des . palästinensischen Landgerichts , der Stommoinjxnit der palästinensischen Gent« rmerie , der Direktor für das
Einwanderungswesen und der Gouverneur des Distrikts Ber -
seba . Die meisten der von diesen Beamten innegehiMen Stel¬
lungen sollen nicht wieder besetzt werden. Auch der stellver-tretende Staatssekretär bei der Regierung , Edward Keith, der-
Mt seinen Pörsten , um als Vertreter der Regierung von
Palästina bei dem Kolonialamte in London tätig zu sein.

Diese Veringerung der brittischen Beamtenschast in PalästinaWird dem arabischen Elemente des Landes sicherlich sehr will»
kommen sein und dessen Hoffnung steigern, früher oder spä¬ter die Verwaltung Palästinas selbst in die Hand nehmen zukönnen .

Zur Tage in Rumänien
Aus Bukarest, 10. April , wird uns geschrieben:

In der inneren Politik ist zunächst die Erbitterung der na -
tionalen Minderheiten, insbesondere auch der Deutschen , zu
registrieren . Grund dazu bildet vor allem die Annahme des
Gesetzentwurfes über die staatlichen Volksschulen im Senat ,
der sich die Vertreter der Minderheiten, vor allem der Stadt -
Pfarrer Schullerus aus Hermannstadt , sehr energisch , aber lei-
der erfolglos, entgegengesetzt haben , weil sie die Gefahren der
der Romanisierung der Kinder dienenden neuen Bestimmun-
gen erkannten , leider wurden aber die Abänderungsanträge,die eine Milderung der Bestimmungen erstrebten abgelehnt .Der zu einer Vollsitzung nach Kronstadt einberufene Deutsch -
Sächsische Bolksrat für Siebenbürgen hat einmutig den Be-
schlug gefaßt , den Kampf gegen die Schulgesetzentwülse der
. liberalen " Regierung mit aller Entschiedenheit aufzunehmen .Wie die nationalen Minderheiten , so sind auch die Juden
sehr gegen die gegenwärtige Regierung eingenommen , die

^ .früher den̂ zudenfeindlichen Ausschreitungey , an denen es in
Rumänien nie gefehlt hat , mit ziemlichem Nachdruck entgegen-
getreten ist, jetzt aber sich durchaus passiv verhält . Sowohl
in Bukarest wie in Czernowitz haben in den letzten Wochen
sehr erhebliche Exzesse stattgefunden , bei denen Juden schwer
mißhandelt und jüdische Läden und Kaffeehäuser , in Czerno-
Witz auch ein jüdisches Theater , demoliert wurden , ohne daß
die Behörden eingegriffen hätten . Außerdem sind die den Ju -
den nahestehende Zeitungen sehr beunruhigt über die für die
Juden nach ihrer Auffassung sehr nachteiligen Bestimmungen
über den Erwerb und Verlust der rumänischen Staatsbürger -
schaft.

Diese Zustände , besonders die Ausschreitungen in Czerno-
Witz und Bukarest, werden gründlich von der Opposition aus -
gebeutet, die der Regierung vorwirft « sich als unfähig zur
Aufrechterhaltung der Ordnung zu erweisen. Dabei ist aber
ein gut Teil von Heuchelei , denn da die antisemitische Welle
zweifellos durch fast alle Schichten der Bevölkerung und alle
Parteien Rumäniens geht, so würden die Vorfälle in Bukarest
und Czernowitz kaum anders verlaufen sein, wenn eine von
den oppositionellen Parteien am Ruder gewesen wäre .

In noch höherem Maße nutzt die Opposition die außen -
dilitifchen Verdrießlichkeiten der letzten Zeit aus . Die Reisedes rumänischen Königspaares hatte die Stellung der Regie-
rung befestigen sollen , aber da wegen peinlicher „Mißverstand-
nisse mit Italien und Spanien das Reiseprogramm , das den
Besuch von Rom und Madrid vorgesehen hatte , ganz wesent-
kich abgekürzt werden mußte , so ist der innerpolitische Erfolg
ausgeblieben, denn die Opposition schlachtet natürlich die Rei-
bungen mit Mussolini und Primo de Rivera gründlich aus ,und spxicht sogar von „ gespannten Beziehungen zwischen dem
König und dem Ministerpräsidenten ".

Ein weiteres außerpolitisches Mißgeschick ist der Verlauf der
Wiener Konferenzen . Man hatte zwar von vornherein den
Erfolg der Besprechungen mit den russischen Delegierten in
Wien als zweifelhaft angesehen , aber man hatte wenigstens
geglaubt , daß die Verhandlungen mit den Österreichern sehrölatt und angenehm verlaufen würden . Nun ist es mit den
Bussen sehr schnell zum Krach gekommen und mit den Oster-
reichern ist man ebenfalls unzufrieden , weil man ihnen vor-
toirft , für die Russen und gegen die Rumänen Partei zu neh-
Men . Es ist bezeichnend , daß selbst der „ Viitorul "

, der als"sstziöses Blatt doch eine vorsichtige Sprache führen müßteund der außerdem zurzeit des Besuches des österreichischenKanzlers in Bukarest sich in überschwenglichen Freundschafts -
Steuerungen erging , jetzt eine sehr unfreundliche StellungBeßen Osterreich einnimmt und die österreichische öffentliche
Meinung beschuldigt , sich den Einflüsterungen der russischen'aatsmänner zu sehr zugänglich zu zeigen .
So scheint also das Terrain für einen Sturmangriff fürOpposition recht gut vorbereitet zu sein.

Umrze Oscbricdten
Rücktritt v . KahrS. Der Regierungspräsident von Ober-vayern, Herr v. Kahr, der Aoar i?ioder in München ist, abersein« Amtsgeschäfte nicht wieder abgenommen hat , wird feinAmt nicht mehr antreten . Sein Rücktritt von seinem Postensoll, der „Frankfurter Zeitung" zufolge, noch vor dem Zufam-mentritt des neuen Landtags erfolgen.
Völkische und Bayrische Bolkspartei . Gegenüber „Gerüchten ,die von einer Milderung der Gegensätze zwischen den Völkischenund der Bayrischen Volkspartei sprechen; und von einer an -geiblich vorhandenen Lust zur Regierungsbeteiligung in denvölkischen Kreisen ", stellt der Völkische Block feist, „ daß wederder völkische Block noch einzelne Kreise desselben daran denken ,sich an einer Koalitionsregierung zu beteiligen . Alle derarti -gen Gerüchte gehören in das Gelbiet der Wahllüge " .

Jtalieureisen und deutsche Kindernot . Der Pariser „New-York Herald " meldet aus Washington , daß das vomRepräsententenhaus angenommene Gesetz. der deut-scheu Kinderhilfe einen Betrag von 10 Millionen Dollarszu Überweisen, vom Senat unerledigt gelassen werde. DieNachricht, die offenbar propagandistischen Zwecken dient , be -hauptet , die Haltung des Senats sei darauf zurückzuführen,daß deutsche Touristen in Italien übertriebene Ausgabenmachten.
Ein Republikschutzgesetz in Griechenland . Wie Havas ausAthen berichtet, hat die Regierung ein Dekret zum Schutzeder Republik erlassen, das für 10 Jahre in Kraft tritt . Eswerden darin strenge Strafen , wie Gefängnis , Deportationusw. für jede Handlung , für jede Veröffentlichung, für jedesWort angedroht , die bestimmt sind , die Autorität der Repu -blik zu verringern und ihre Gültigkeit oder die Gültigkeit derVolksabstimmung in Zweifel zu ziehen.

Bskcllscilier Teil
Neuordnung der Lrwerbslosenkürsorge

in Kaden
IV*

Eine weitere Bestimmung von großer Härte für die
einzelnen Gliedstaaten war die Bestimmung in der Ver -
ordnung vom 15. Oktober 1923, nach der die Beiträge der
Krankenkassen an die Verwaltungsgemeinde des öffentli -
chen Arbeitsnachweises abzuführen waren , in deren Be -
zirk die Kasse ihren Sitz hat . Hieraus sind Widerspruchs -
volle Fälle entstanden . So war der Sitz der Betriebs -
krankenkasse der Eisenbahnverwaltung eines großen deut -
schen Bundesstaates zufälligerweise in einem kleinen Ort ,an dessen zugehörige Verwaltungsgemeinde des öffent -
lichen Arbeitsnachweises die gesamten Beiträge dieser
Kasse abzuführen waren , während z. B . der öffentliche
Arbeitsnachweis der Landeshauptstadt , in dessen Bezirk
naturgemäß eine große Anzahl Eisenbahnarbeiter beschäf-
tigt waren , von den Beiträgen überhaupt nichts erhielte .
Ähnlich lagen die Verhältnisse bei den Ersatzkassen der
Handlungsgehilfen , deren größere ihren Sitz in Ham -
bürg , Barmen , Köln , Magdeburg usw . haben . Der Aus -
fall den hierdurch die öffentlichen Arbeitsnachweise Karls -
ruhe , Mannheim , Pforzheim erlitten , war ganz empfind -
lich. Auch hier hat die neue Regelung Abhilfe geschaffen .Die Vollzugsverordnung des Reichsarbeitsministers vom
25 . März 1924 bestimmt , daß Zweigstellen von Kranken -
lassen , Betriebskrankenkassen und Ersatzkrankenkassen , die
bei ihnen eingehenden Beträge an die für ihren Sitz emp -
fangsberechtigte Stelle abzuführen haben . Zweigstellenim Sinne dieser Bestimmung sind alle Stellen und Per -
sonen , denen für einen Unterbezirk die Einhebung der
Krankenkassenbeiträge obliegt .

Entscheidend für Baden , wie auch für die übrigen
Gliedstaaten , ist noch die Bestimmung , nach der . die oberste
Landesbehörde anordnen kann , daß die Beiträge nachdem Gesamtaufwand eines größeren Bezirkes bemessen
werden . Die Errichtung einer derartigen sogenannten
Gefahrengemeinschaft ist dann von erheblicher Bedeutung ,wenn die einkommenden Beiträge der einzelnen Arbeits -
nachweise die Kosten des Bezirkes decken oder gar über -
steigen , weil die Gefahr besteht , daß einzelne Arbeitsnach -
weisbezirke , die infolge günstiger Verhältnisse nur gering
durch Erwerbslosigkeit belastet sind , mit ihren Beiträgen
zurückgehen , während andere mit ungünstigeren Bedin -
gungen belastet sind . Hierin liegt eine Zersetzungsgefahr ,die nur durch den nachdrücklichen Zusammenschluß in
eine Gefahrengemeinschaft beglichen werden kann . Aus
der Verschiedenartigkeit von Beiträgen innerhalb eines
Landesamtsbezirks ergibt sich auch der Widerspuch , daßLand und Reich unter Umständen an einzelne schwer bela -
stete Arbeitsnachweisbezirke Beihilfen gewähren müßten ,während ein Teil des Landes mit seinen Beiträgen unter
das Höchstmaß zurückgegangen ist . Das Zusammenge -
hörigkeitsgefühl innerhalb eines Landesamtsbezirkes mußin dem Gemeinschaftssinn sich wiederspiegeln . In Baden
hat ein Teil der Arbeitsnachweisbezirke bereits angefan -
gen , sich selbständig zu tragen , ja sogar schon Überschüsse
zu erzielen und erwogen , die Beiträge herabzusetzen (93il*
lingen , Pforzheim ) , während andere wie Mannheim ,Heidelberg , Bruchsal , Karlsruhe . Freiburg , noch stark mit
Erwerbslosigkeit belastet sind , die wohl noch längere Zeitandauern wird . Der Badische Arbeitsminister hat des -
halb mit Verordnung vom 29 . März 1924 für den Bezirkdes Landesamtes Baden eine derartige Gefahrengemein -
schaft gebildet und den Verwaltungsausschuß des Landes -
amtes damit beauftragt , den einheitlichen Beitrag fest-
zusetzen. Die öffentlichen Arbeitsnachweise haben 75 Pro -
zent ihres monatlichen Überschusses an ein Ausgleichs -
konto beim Arbeitsministerium abzuliefern , aus dem zu»
schußbedürftige Arbeitsnachweisbezirke dann Beihilfen er -
halten können . Die Gefahr eines zentralisierten Verwal -
tungskörpers ist hierbei vermieden . Die Einziehung der
Beiträge sowie die Betreuung des einzelnen Arbeitsnach -
weises und dkssen Geldwirtschaft , ist Sache des Arbeits -
Nachweises selbst. An die zusammenfassende Stelle des

Landes tst monatlich unter Borlage einer Abrechnungvon dem Arbeitsnachweis mit Überschuß , ein Teil desÜberschusses abzuführen . Gerade hierdurch erhofft mattdas Verständnis für den Zusammenschluß noch zu stär »ken , da die Möglichkeit der Rücklagebildung für den ein »zelnen Arbeitsnachweis gegeben ist. mit den, er sich eittBestand ansammeln kann , um örtliche Schwankungeninnerhalb seines Bezirkes ausgleichen zu können . Es mutzgerade hierbei immer wieder darauf hingewiesen werden ,dafr Reichs - und Landesmittel künftighin u . a . nur dannin Anspruch genommen werden können , wenn die Höchst-betrüge mindestens 2 Wochen lang erhoben worden sind.Der Verwaltungsausschuß des Landesamts für Arbeits -
Vermittlung hat in seiner letzten Sitzung den Beitrag füqdie Monate April und Mai auf 3 Prozent des Grund --lohnes festgesetzt. «

Voraussichtlich werden in allernächster Zeit die Ge¬samtkosten der Erwerbslosenfürsorge durch die Beiträgtgetragen werden , unter vollständiger Entlastung derStaatskasse . Bei Abfassung dieses Berichtes waren noch27 312 Vollerwerbslose vorhanden . Die Erwerbslosenzahlist mithin seit Februar ganz erheblich gesunken . Da die
Kurzarbeiterunterstützung mit dem 1 . April 1924 in Weg -fall gekonimen ist , tritt auch hierdurch eine erhebliche geld -
liche Erleichterung ein . Demgegenüber steht eine Zahl vottetwa 677 000 Krankenkassenmitglieder in Baden (Jahr1922 ). Zieht man hiervon die für die Erwerbslosenfür «
sorge nicht Versicherten ab , so wird man niit einer Zahlvon 500—550 000 Beitragspflichtigen rechnen können .Unter Berücksichtigung der Verwaltitngskosten und dersonstigen Ausaben dürfte sich bei einer Erwerbs -
losenzahl von etwa 30—35 000 — sofern es gelingt ,die Beiträge rechtzeitig einzuholen — die Erwerbslosen -
fürsorge in Baden auf Grund der geschlossenen Gefahren »
gemeinschaft durch Beiträge tragen , auch dann , wenn diel
Unterstützungssätze noch etwas erhöht werden . Selbstver¬ständlich muß es Ziel sein, sobald diese Tatsache erwiesen!ist und eine kleine Ausgleichsrücklage für Schwankungenvorhanden ist, die Beiträge dementsprechend herabzumin¬dern , da die Last der Beiträge bei den augenblicklichschwierigen Wirtschaftsverhältnissen auf Arbeitgeber wiqArbeitnehmer , gleichschwer drückt. Hauptsache ist äugen »blicklich die Erwerbslosenfürsorge so sicher zu stellen, dagsie ohne Staatsbeihilfe auskommen kann .

Nach dieser Darstellung dürften sich die Verhältnissqfür die Erwerbslosenfürsorge wohl im Laufe der nächstettZeit im finanziellen Aufbau günstiger gestalten , soferqdie Erwerbslosigkeit nicht ansteigt , so daß dem inneren !Ausbau selbst mehr Aufmerksamkeit geschenkt werdettkann . Hierzu seien mir einige Bemerkungen gestattet .Die Erwerbslosenfürsorge hat durch die Neuordnungeine Entwicklungsrichtung nach der Erwerbslosenversiche «
rung hin eingeschlagen , eine Richtung , die durchaus ge-
sund ist . Leider ist der Versicherungsgedanke nicht koni
sequent und klar herausgestellt . Die Einführung der Be -
dürftigkeitsprüfung , die Verbindung der Zulassung mitdem Begriff der Kriegsfolge , sowie der Ausschluß beitrags -
Pflichtiger Mitglieder aus der Erwerbslosenfürsorg ?durchbrechen ihn . Es ist Wohl zu hoffen , daß diese Man »gel sich von selbst ausscheiden werden , denn die gutettErfahrungen , die man bisher mit dem Grundgedanke »«der Erwerbslosenversicherung gemacht hat , werden vottselbst korrigierend eingreifen . Der Versicherungsgedankej
setzt aber auch selbstverständlich gute Leistungen voraus .Ein erheblicher Mangel der Erwerbslosenfürsorge sind!die stündig zu niederigen Erwerbslosensätze , die außerdemnoch in drei Wirtschaftsgebiete gestuft sind. Den verschie-denen badischen Verhältnissen ist schon genügend Rech»
nung getragen durch die 4 Ortsklassen . Bei konsequenter
Durchführung des Versicherungsgedankens müssen die
Sätze so bemessen sein , daß sie dem Erwerbslosenauch tatsächlich ermöglichen , sein Leben unter dett
dringendsten Einschränkungen zu fristen , das heißt ,daß er mit seiner Familie satt wird , seine Woh >
nung beibehalten und bei lngerer Erwerbslosigkeitgelegentlich ein Bekleidungsstück beschaffen kann .Augenblicklich werden die Gemeinden in viel zustarkem Maße durch die geringen Sätze gezwungen , die
Armenfürsorge herbeizuziehen , was auf die Dauer un -
haltbar ist. Auch eine Stufung zwischen den Sätzen derMänner und Frauen ist dann unberechtigt , wenn die
Frauen selbst Ernährer der Familien sind ; Verhältnisse ,die in dem augenblicklichen Wirtschaftszustand leider sehrhäufig vorkommen . Hiervon werden besonders betroffenin Baden die Textilindustrie , die SchmuckwarenindustriAund teilweise auch die Handelsangestellten .

Zur Rede des Prinzen Max von Baden
Bei Besprechung der Rede des Prinzen Max von Badenin Heidelberg stellt das .^Journal " laut Havas fest, daß manhier vor einer amtlich«« germanischen Propaganda stehe, derenZiel es sei, eine Räumung des Ruhrge-biets und Herabsetzungder Truppenbestände auf dem linken Rheinufer zu erreichen,bevor man mit der Durchführung von irgend etwas begonnenhabe .

>Dazu erklart das WTB . : Zu dieser Behauptung ist zu be¬merken , daß Prinz Max durchaus nicht in amtlicher Eigen»schaft, sondern als Privatmann mit den ausgewiesenen Pfäl¬zer « gesprochen hat wobei er auch sein politisches Glaubens »bekenntnis abgelegt hat . Was die Räumung des RichrgebietKanbetrifft , so ist davon nicht weiter die Rede gewesen , wennauch der Prinz wie jeder Friedensfreund wünschen muß. daßdie Rärymung um der baldigen Befriedigung Europas willenrasch von statten gehen möge .

Tagnngder katholischen Kirchensie«crvertretung
Der ErArschof in Freiburg hat die Einberufung der kath«

tischen Kirchensteuervertretung auf Mittwoch, den 7. Mai 192*,naich Kreiburg angeordnet . Die Tagung findet im Städtischen
Kornhaussaal am Münsterplatz statt.

Die Oppositionsparteien wittern Morgenluft und hoffen, das
schon so lange Zeit am Ruder befindliche Kabinett Bratianu
bald stürzen zu können. Zu diesem Zwecke werden zwischen
ihnen Einigungsverhandlungen geführt . Zu einem Abschlüsse
dieser Verhandlungen ist es allerdings bisher noch nicht geköm -
inen, aber es ist doch sowohl auf einer großen Parteiversamm -
lung der Nationalpartei in Bukarest wie in Versammlungen
der Averescu -Partei in Jassy und Czernowitz der Wille zur
Bildung einer geschlossenen Kampffront sehr energisch zum
Ausdruck gebracht worden. Man scheint entschlossen zu sein,
den Sturz des Ministeriums Bratianu unter allen Umständen
und mit allen Mitteln zu erzwingen .

Es läßt sich nicht bestreiten , daß der Moment zu einer sol-
chen Aktion günstig gewählt ist, denn die Unzufriedenheit über
die innerpolitischen Zustände ist groß und einige außenpoli -
tische Fehlschläge haben natürlich ebenfalls die Stellung der
Negierung nicht gerade befestigt.



Iii

Jahresversammlung der kirchlich-pssttiven
Bereinigung

ep. Am Dienstag fand in Karlsruh im evangelischen Ver-
einshaus die Jahresversmn -mlung der kirchlich-poisitiven Ber¬
einigung statt . Etwa ISO Mitglieder , Geistlich« und Laien,
hatten sich aus allen Teilen des Landes zu. den Beratungen
in geschlossenem Kreis zusammengefunden . Eingeleitet wurde
die Bersammilung mit einer Andacht von Pfarrer Rost-Mann -
heim. Der Vorsitzende , Kirchenrat l>. Wurth -Bretten , gab in
einem eingehenden Referat eine umfassende Überschau über
die großen , evangelisch - kirchlichen Aufgaben, besonders in der
gegenwartigen Lage der badijchen Landeskirche. Eine ein»
gehende Aussprache, die «bis gegen den Abend fortgeführt
wurde , ergab eine wesentliche Einigkeit in allen grundlegenden
Fragen . Es wurde besonders begrüßt , daß sich die zahlreich
erschienenen . Jungpositiven " zur Mitarbeit bereit erklärten .
Den positiven Mitgliedern der Landessynode sprach die Ber -
sammlung für ihre Hcrldung bei den letzten Tagung «» ihr»
Zustimmung und ihr Vertrauen aus .

kommunale Rundschau
Der Kreisrat Freiburg i. Br. genehmigte den von der KreiS -

Versammlung aufgestellten Voranschlag für das Rechnungsjahr
1924/25. Zur Durchführung von Heilverfahren werden wie
früher an m̂inderbemittelte Personen Kreisbeiträge gewährt.
Die Satzungen für die Kreisstrcktzen - und Wegkxirter . sowie
die Änderung über die Ruhelohnsatzung wurden mit Wirkung
vom 1 . April 1624 ab für gültig erklärt . Es wurde außer -
dem noch ein KreiÄbeitrag von 1500 Mark zur Einfuhr von
Zuchthengsten und Zuchiistuten durch die Schwarzwälder
Pferdezuchtgenossensthaft bewilligt.

Dem BürgerauSschuß Offenburg liegt eine Vorlage vor , die
eine jährliche Entschädigung der Stadträte von KW Mark und
eine Vergütung an die Mitglieder des Fürsorgeausschusses
von jährlich 300 Mark mit Wirkung vom 1 . April 1S24 ab vor¬
sieht. Zur Förderung des Wohnungsbaues , soll die Stadt die
Bürgschaft und Ausbietungsgarantie für hypothekarisch ge-
sicherte Darlehen bis zum Hochstbetrage von 1 Million Mark
zum Bau von Wohnungen unter der Bedingung übernehmen ,
daß der Darlehensbetrag für den Wohnungsbau in der Ge-
markung der Stadt verwendet wird und die Wohnungen wäh-
rend der Dauer der Zwangswirtschaft hinsichtlich ihrer Ver-
gebung und Vermietung den wohnungsrechtlichen Vorschriften
unterstellt werden . Für Villen-, Luxus - und Geschäftsbau-
ten gewährt die Stadt keine Garantie .

Rathausneubau ia Buggingr » . Von den von 7 Architekten
eingereichten Plänen zum Rathausneubau in Buggingen
wurde der von Architekt Hertel von Badenweiler entworfene
Plan durch! die Bausachverständigen ausgezeichnet und es wird
infolgedessen das Rathaus entsprechend diesem EntWurfe er-
baut .

Aus der A»ndesb «uptstsdt
Zum Gedächtnis der Großherzogin Luise hielt am Donners ,

tag , ihrem, Todestags in der überfüllten «Schloßkirche Prälat
D . Schmitthenner eine Gedächtnisfeier ab. In seiner An-
spräche endwarf er ein religiöses Charakterbild der Großher -
zogin ; er zeigte, Wie ihr ganzes Wesen und Wirken im @ban*
gelium Jesu gewurzelt war . Der ©chloßkirchenchor verschönte
die Feier duvch den Vortrag zweier Chorlieder. — Es ist nun¬
mehr ein Erinnerungsheft erschienen , in dem auch der Work-
laut der Reden abgedruckt ist, die bei den Trauerfeiern im
Schloß Baden und in der hiesigen Grabkapelle gehalten wor-
den find . — Der frühere Großherzog und Gemahlin , sowie
Prinz und Prinzessin Max haben an der Gradstätte im Mau -
soleum Kränze niedergelegt und längere Zeit in stiller Andacht
dort verbracht. Auch sonst sind zahlreiche Kranz - und Blu -
menspenden eingegangen, so u. a. von der Königen von Schwe-
den.

Zum Präsidenten der Olierpostdircktion Karlsruhe wurde
endgültig Oberpostrat Lnmmkrln ernannt .

Landestheater . Da Herr Balve erkrankt ist und daher an
den nötigen Proben für „Tainerlan " nicht teilnehmen kann,
so muß die für Sonntag , den 27. April , angesetzte Urauffüh -
rung von Handels „Tamerlan " verschoben werden. Dafür
geht Alberts „Tiefland " in Szene . Das Werk wird anläßlich
des 60 . Geburtstages des Komponisten aufgeführt und war
für diesen Zweck ursp iiu .<. ich eine Woche später angesetzt . An
Stelle der für Dienstag , den 29. angekünidigten Wiederholung
von «Tamerlan " findet nunmehr eine Aufführung von BizelS
. Lärmen " statt . — Am Sonntag , den 27 ., vormittags 11 % Uhr,
findet die vierte musikalische Morgenfeier statt , die Bach ge-
widmet ist und ein interessantes Programm ausweist. Zu-

nächst wird das DoppelZonzert für 2 Biolinen in ä-moll ge-
spielt, hierauf die ©olofantate für Sopran . Den Beschluß
macht das 3. Brandenburgische Kvnzert. Als Solisten wirken
mit : Kammersängerin Marie von Ernst , die Herren Konzert -
meiste? Voigt und Weimershaus . Den Cempalopart spielt
Herr Heinen . Die Leitung der Morgenfeier hat StaatSkapell -
meist« Alfred Lorentz für den nach Wien beurlaubten Opern »
direkter Cortolezis übernommen . — In der am Sonntag , den
27 . an Stelle von „ Tamerlan " angesetzten Aufführung von
dlAWerts Oper „Tiefland " wird für den kontraktlich beurlaub -
ten Kammersänger Büttner der bekannte Heldenbariton der
Frankfurter Oper Robert vom. Scheidt als Sebafttnan ga-
stieren.

Tutauchamon - Bortrag. Heute, Freitag, den 26 . April, wie-
derholt Dr . Ernst Batter , Kustos am Völker-Museum in
Frankfurt , seinen vor vier Wochen mit so großem Erfolge auf -
genommenen Lichtbildervortrag über die ägyptischen Ausgra¬
bungen . Er gibt in seinem Vortrag ein GeschichtS- und Kul-
turbild aus der Blütezeit des Pharaonenreichs um 1350 vor
Christi Geburt . Der Vortrag war beim ersten Male auSver -
kauft, auch dieses Mal zeigt sich lebhaftes Interesse , er beginnt
abends 8 Uhr im Eintrachtsaale . Es sind noch Karten im
Vorverkauf bei Kurt Reufeldt , Waldstraße 39 , sowie an der
Abendkasse erhältlich.

Nurze Oacbricbten aus Waden
Bon den badischen Hechschult « . Der Vertreter der syste¬

matischen Philosophie an der Universität Heidewerg Prof .
Heinrich Rickert , wurde anläßlich des Kantjubiläums von der
juristischen Fakultät der Universität Königsberg zum Ehren -
doktor ernannt .

Landesverband der bad. Küfer- und Küblermeister . Die
nächstjährige Tagung des Landesverbandes der badischen Kü-
fer - und Küblermeister findet in Konstang «statt .

Ein badischer Malertag findet am Sonntag in Karlsruhe
statt .

Unterstützung der Fürsorgevereine . Der Erzbischof hat an
die Diözesanen einen Aufruf zur Unterstützung der katho -
lischen Fürsorgevereine erlassen. Am Guten Hirtensonntag ,
den 11 . Mai findet in allen Pfarr - und Filialkirchen eine Kir»
chenkollekte für die Fürsorgevereine der Erzdiözese statt , die
der Freigebigkeit der Gläubigen warm empfohlen wird.

DZ . Mannheim , 24 . April . Wie der Polizeibericht meldet,
wurden am Dienstag vegen Vergehens gegen das Sprengstoff -
gesetz 19 Personen festgenommen.

DZ . Malsch (Amt Ettlingen ), 24 . April. Die Dachpappen-
fabrik von Gustav Schlapper Witwe wurde gestern nachmittag
ein Raub der Flammen . Der Gebäude- und Materialschaden
ist beträchtlich . Das Wohnhaus konnte gerettet werden . Die
Brandursache ist unbekannt .

DZ . Konstanz . 24 . April . Zu dem bereits gemeldeten Ab-
schluß der zweiten Schweizerspeisung ist noch zu berichten, daß
in den 150 Tagen insgesamt 184 000 Essen verabreicht wurden .
Der Kohleverbrauch, der sich zur Herstellung der Speisen auf
56 000 Kilogramm Kohlen und 44 000 Kilogramm Koks belief,
wurde von der Firma Stromeyer unentgeltlich zur Verfügung
gestellt. An Geldern gingen mit den Spenden des schweizer
Hilfskomitees insgesamt 70 000 Franken ein.

Ibanbel und Mirtscbakt
Berliner Devisennotierungen

in Millionen Mark

Amsterdam . .
Kopenhagen
Italien . . .
London . . .
Newyork . . .
Paris . . . .
Schweiz . . .
Prag . . . .
Wien UOOJfconm )

Die (leine Ziffer

2b
Geld

1 56k 100
704 200
187 500

18 405 000
4 190000

267 300
744 100
124 600
60800

April
Brief

1 573 900 '
707 800 '
188 500 1

18 495 000 1
4 210 500 1

268 700 1
747 900 '
125 400 '
61200 6

Zt .
Seid

1 566100
704200
188 500

18455 000
4190000

274 300
746100
124 600
60800

Slpril
Brief

1 573 900 1
707 800 1
189 500 '

18545 000 »
4210500 »

275 700 1
749900 »
125 400 »
61200 "

bedeutet die Zuteilung in Prozent

Der Londoner Feingoldpreis . Nach einer Bekanntmachung
der Devisenbeschaffungsstelle vom 22 . April d . I . beträgt der
Londoner Goldpreis für eine Unze Feingold 94 sh 2 d bezw .
für ein Gramm Feingold 36,3303 pence.

Bom Ledermarkte . Auf dem Ledermarkt hat sich das leb.
haste Geschäft bis in die letzten Tage hinein fortgesetzt. Die
Geldeingänge blieben jedoch seit mehreren Wochen außeror .
deutlich zurück , wodurch das ganze Geschäft in ein langsame»
res Tempo hineinkam. Die Umsätze gingen infolgedessen stark
zurück . Sin großer Teil der Fabrikanten entschloß sich, bereits
wieder dazu, mehr oder weniger lange Kredite einzuräumen .

Der Schweinemarkt in Wolfach am 23. April war mit 2?
Ferkeln befahren , für die 30 bis 40 Mark pro Paar gelostwurden . Der Geschäftsgang war flau. Der am 22 . Aprix
in Haslach stattfindende Schweinemarkt wies 193 Ferkel auf,
für die 20 bis 55 Mark pro Paar gelost wurden .

verschiedenes

Zum Eisenbahnunglück bei Bellinzoua .
Von unterrichteter Seite hören wir zu dem Unfall in Bel-

linzona :
In der Presse ist mehrfach der Umstand besonders hervor-

gehoben worden, daß der erste der so schwer verunglückte»
Personenwagen ein deutscher Wage« mit Gasbeleuchtung ge-
Wesen sei. Hierdurch ist teilweise der Eindruck erweckt wor-
den , als ob die ungeeignete Beschaffenheit dieses Wagens die
Schwere des Unglücks verschuldet habe, während doch die Zer-
störung der Gasbeleuchtungsanlage lediglich eine — Folge —
des Zugszusammenstoßes ist, desse-n Ursache und Schuldfrage im
übrigen noch nicht aufgeklärt zu sein scheint . Nach dem maß.
gasenden Übereinkommen über die gegenseitige Benutzung der
Personen - u . Gepäckwagen im internationalen Verkehr ( Regle-
ments internationale rarossa. abgekürzt R .J .C . ) sind Gas und
elektrische Beleuchtung gleichmäßig zugelassen» allerdings fu»
chen die Eisenbahnverwaltungen in den internationalen Zü,
gen möglichst Wagen mit elektrischer Beleuchtung zu verwen»
den, da die Füllung der Gasbehälter außerhalb Ser einzeln
nen Heimatsverwaltungen vielfach schwierig ist und zweckmä-
ßige Anlagen oft fehlen. Seit 1912 bereits hat man m
Deutschland die .V^Zugswagen nur noch mit — elektrischer —«
Beleuchtung beschafft . '

Heute haben bereits zwei Drittel aller deutschen D -ZugZ »
wagen diese Beleuchtung . Ein Umbau des gangen deutsche»
Personenwagenparkes aÄ elektrische Beleuchtung würde eine»
Auswand von rund 300 Millionen Goldmark erfordern . Außer-
dem sind die Betriebskosten für Steinkohlengas nur ein 'Sechs -
tel der Kosten der elektrischen Batterie - oder Maschinenbe-
leuchtung. Daß auch bei elektrischer Beleuchtung furchtbare
Unfallfolgen eintreten können, hat ein Unfall in Frankreich
gezeigt, bei dem die Reisenden durch die 'Schwefelsäure der.
Batteriebeleuchtung verbrüht wurden . Auch die Behauptung ,
daß der verunglückte deutsche Wagen leichter als die aus -
ländischen gewesen und dadurch besonders schlimm zertrüm »
.mert worden sei, ist unwahrscheinlich. Das Durchschnittsgewicht
eines deutschen , Schnellzugswagenz ist 44 Tonnen , wahrend
es im Auslände mit Gebirgsstrecken nur 36 Tonnen ist. Zu-
dem führen die Schnellzüge in Deutschland grundsätzlich nur
vierachsige Wagen , während im Ausland auch zweiachsige Wa-
gen in Schnellzügen fahren . Es dürfte zweckmäßig sein, da»
Ergebnis der amtlichen Untersuchung der Schweizer Bunde ?»
bahnen abzuwarten , bevor man sich in weiteren Mutmaßun »
gen über den bedauerlichen Unfall ergeht.

*
Bis jetzt sind folgende deutsche ReichSangehörige von de«

Todesopfern des Eisenbahnunglücks identifiziert worden:
Reichstagsabgeordneter Dr . Helfferich und seine Mutter . Di»
rektor Victor Werthkim vom Stahlwerk Becker A . -G, . Chat»
lottenburg , Römerstraße 40, Professor Rheinlogel , Berlin -
Charlottenburg , Melitta Godet, 40 Jahre alt , aus Alt-
strahlstedt bei Hamburg .

Literarische Neuerscheinungen
Felix Brauu : W ««cherstu »deu. (Verlag Rütten & Loening,

Frankfurt a . M .) — Diese Erzählungen von Felix Braun sind
Erlebnisse verklärter Wirklichkeit. Geschichten des Alltags,
mit fester Hand aus dem Getriebe unserer Zeit und Heimat
herausgehoben , weiten sich zu bewegten Idyllen , erfüllt vo«
dem rüstigen Leben und der frommen Weisheit des Buche»
Ruch . Irdisches misch sich mit ÜberirdischgMl ,

'Herlige und
Engel schreiten durch die deutsche Landschaft, Mensch und Dm «
treten nach geheimem Gesetz ihr gemeinsames Ŝchicksal an,
in naturhaftem Wunder verbunden : Gärtner und Garten ,
Magd und Erntefeld , Wanderer und Wald . Alles hat ue-
fere Bedeutung , aber nur in leisen Worten offenbaren sich die
Zusammenhänge . Einfalt des Herzens , Güte und Demut
schufen), ohne Spuk und Phantastik , wahre Wunderstunden im
Leben von heute . |

Badisches Landestheater .
Samstag , 26 . April . 7 ' /, b . n . 10 Uhr . Sp . 14J20 M.

Abonn . F 19. Th - Gem . B.V .B. Nr . 4901 —5100,
II . und III . Sondergruppe .
Kyritz -Pyritz .

Spielplan vom 27 . April bis 6 . Mai .
Im LandestKeater . So - 27. vorm- II 1/, - IV.

Musikalische Morgenfeier Werke von Bach- Viri¬
lit : Alfred Lorentz . Solisten : Marie von Ernst ,

Jttomar Voigt , Emil Weimershaus , Hubert Heinen .
(1 .00 bis 0.75 .) Abends 61/ » Abonn . C 20 . Th -
Gem . B .V .B . Nr . 1901—2100. Gastspiel Robert vom
Scheidt vom Opernhaus Frankfurt a . M . Anläßlich
des 60. Geburtstages Eugen d 'Alberts . Tiefland .
Sebastiano : Robert vom Scheidt . (Sp . I 720 .) —
Mo . 28.* Abonn . D 20. Th - Gem . B.V . B . Nr . 5101
bis 5200, 5301—5600 , 7101 —7300. Russischer Koraö -
dienabend. Die Spieler. — Die Kulissen der Seele . —
Der Heiratsantrag. 7*/, . (Sp. I 4 .20.) — Die. 29 *
Abonn . ß 19. Th .-Gem . B.V . B . Nr . 2501- 2600, 4001
bis 4300. Carmen . 7. (Sp. I 5 .40.) — Mi. 30.* Abonn .
E 19 . Th - Gem . B.V .B. Nr . 3001 —3100, 5801 —6000.
Figaros Hochzeit. 7 . (Sp. I 5 .40 .) — Do . 1 . Mai *
Th . -Gem . B .V .B . Nr . 501 - 700 , 2101 —2200, 7401 bis
7800. Kyritz -Pyritz . 7 ' /, . (Sp . 14 .20.) - Fr . 2 * Abonn .
G 19. Th .-Gem . B .V .B . Nr . 901 —1200. Fidelio. 7' /. .
(Sp . 15 .40.) — Sa. 3 .* Th .-Gem . B.V .B. Nr . 301—500,I - Sondergnippe . Zum ersten Male : Der Teufels -
schaler . Schauspiel in 3 Aufzügen von Bemard
Shaw . Deutsch von Siegfried Trebitsch . 7' /». (Sp . I
4-20.) — So. 4. vorm. 11'/, . V. Musikal . Morgenfeier.
Werke von Mozart . Dirigent : Fritz Cortolezis . (1.00
bis 0 .75 .) Abends 61/, .* Abonn . F 20. Th .-Gem .
B .V .B. Nr . 1 — 300 . Der Zigeunerbaron . (Sp . 17 .20.)
— Mo . 5 . Volksbühne Q 1 . Die Jungfrau von Or¬
leans . 7. (Sp. 14 .20 ) — Die . 6. Unter Leitung von
Generalmusikdirektor Otto Klemperer -Köln a . Rh .
X. Sinfonie - Konzert des Bad . Landestheaterorchesters.
Mozart —Beethoven . In Verbindung mit der Th .-
und Konzertgemeinde B.V.B. 8. (Sp . 13 .50.)

Im Konzerthaus . So . 27 . und So . 4 . Mai je¬
weils* Der Sprung in die Ehe. 7 . (Park . I 3 .00.)

Abonnements-Einzug für das 6. Sechstel (21 .—24.
Vorstellung ) vom 28. April bis 1 . Mai . Hauseinzug
vom 2 . Mai an . Einzugsgebühr : Preis einer Straßen¬
bahnfahrt .

Vorrecht für Umtausch der Vorzugskarten u . Vor¬
kaufsrecht der Abonnenten und Inhaber von Vor¬
zugskarten am Samstag , den 26., nachm . V,4
bis 5 Uhr , allgemeiner Vorverkauf und weiterer Um¬
tausch von Montag , den 28. an . Auslosung der
Karten für die Teilnehmer der Theater -Gemeinde
jeweils am Vortag der Aufführung in der Geschäfts¬
stelle (9 — 1 , 4—6 Uhr ).

Einfuhr »Ott gesalzenen Därmen und Häuten
ans « utzlan ».

Zur Verhütung der Einschleppung der Rinderpest
hat das Ministerium des Innern die Einfuhr von ge-
salzenen Häuten und Därmen aus Rußland verboten.

Karlsruhe , den 23 . April 1924 . 28 .222
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» ereinfach«»« »er Staatsverwaltung hier die
Umbildung »e» Bezirksrats « arlsrnhe .

Infolge Zusammenlegung des Amtsbezirks Durlach
mit dem Amtsbezirk Karlsruhe sind die Bezirksräte

Gemeinderat Ludwig Rösch in Graben und
Architekt Robert Willet in Karlsruhe

aus dem Bezirksrat ausgeschieden. An deren Stelle
find getreten :

Wagnermeister Christian Jäger in Weingarten und
Bürgermeister Karl Jäck in Grötzingen.
Der Bezirksrat in Karlsruhe setzt sich demnach zu-

sammen aus folgenden Mitgliedern :
1 . Blum Ernst , Schlossermeister in Karlsruhe ,
2. Jäger Christian, Wagnermeister in Weingarten .
3 . Pfeifer Arthur , Architekt in Karlsruhe ,
4 . Knopf Anton , Gasrhofbesitzer in Karlsruhe ,
5 . Melcher Leopold , Schloffer in Forchheim,
6. Erb Gustav , Arbeitersekretär in Karlsruhe ,
7 . Meinzer August, Gemeinderat in Knielingen.
8. Rastätter Josef , Berufsberater in Bulach,

9 . Linder Ludwig, Maler in Hagsfeld,
10. Kammerer Albert, Kaufmann in Graben ,
11. Späth Karl , Tapeziermeister in Karlsruhe ,
12. Braun Heinrich IV ., Landwirt in Karlsruhe -

Beiertheim,
13 . Jäck Karl , Bürgermeister in Grötzingen,
14. Mozer Eugen , Schlosser in Karlsruhe ,
15 . Seitz August, Angestellter in Blankenloch.
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Mrgal . « eWW
Streitig « Gerichtsbarkeit.

W .220. Wolfach . Uber
daS Vermögen des Büchsen-
macherS Fritz Adler in
SchiUuch wurde heute am
23. AprÜ 1924, vormittags
9 Uhr, das KonkurSver-
fahren eröffnet, da der Ge-
meinschuldner wegen Zah -
lungSunfähigkeit die Er-
öffnung des KonkurSver-
fahrenS beantragt hat .

Rechtsanwalt Wilhelm
Werrlein in Wolfach wurde
zum Konkursverwalter er-
nannt .

Konkursforderungen sind
biS zum 15 . Mai 1S24 bei
dem Gerichte anzumelden .

ES wird Termin anbe-
räumt vor dem diesseitigen
Gerichte zur Beschluhfas-
sung über die Beibehaltung
des ernannten oder die
Wahl eines andern Ver-
Walters, sowie über die
Bestellung eines Gläubiger¬

ausschusses und eintreten -
denfalls über die in 8 132
der Konkursordnung be-
zeichneten Gegenstände u.
zur Prüfung der ange-
meldeten Forderungen auf
Freitag, den 16. Mai 1924 ,

vormittags V,® Uhr.
Allen Personen , welche

eine zur Konkursmasse ge-
hörige Sache in Besitz haben
oder zur Konkursmasse
etwas schuldig sind , wird
aufgegeben, nichts an den
Gemeinschuldner zu verab-
folgen oder zu leisten , auch
die Verpflichtung auferlegt ,
von dem Besitze der Sache
und von den Forderungen ,
für welche sie aus der Sache
abgesonderte Befriedigung
in Anspruch nehmen , dem
Konkursverwalter bis zum
15. Mai 1924 Anzeige zu
machen .

Wolfach . 23 . April 1924.
Der Gerichtsschreiber

des Amtsgerichts .

Montag, den 28. April 1924 ,
nachmittags 2 Uhr, werde
ich in Karlsruhe Steinstraß «
2S,gemäßK373H .GB .gegen
bare Zahlung bestimmt
öffentlich versteigern:

m 4 Mnen- Dalinlel '
lastwagen . Mi . . Ketten¬
antrieb n^ KarMeleiM .

Karlsruhe , 25.April 192 * .
Maier, Gerichtsvollzieher.

Die Gläubiger , für welch«
vor dem 1. Mai 1914 Ein«
träge in unfern Grund«
und Pfandbüchern ringe«
schrieben sind , werden hl# *
mit aufgefordert , sie si>r
den noch geschuldeten Be«
trag erneuern zu lassen.

Die innerhalb 6 Monaten
nach dieser Mahnung nicht
erneuerten Einträge werde«
gestrichen werden.

Ein Verzeichnis der >n
unfern Büchern vor de»
1 . Mai 1914 eingeschnebk-
nen Einträge liegt in
Diensträumen des Pfan?
gerichts zu Jedermann »
Einsicht offen . ® ^

Unterwittighausen .
den 23. April 1924.

Das Pfandgericht -
Zipf, Bürgermeister-

Der « eremiguugsbeam « '
Klinger . Ratschrew« ^

Druck G . Braun , Karlsruh«.
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